
68 profil 42 • 16. Oktober 2022

Schwindel
undSchmiss
DieMalin-Gesellschaft kon-
frontiert Vorarlberg seit 40
Jahrenmit seinerverdräng-
tenNS-Geschichte. Ein
neuesBuchdesVereinsver-
sammelt Täterbiografien.

VONWOLFGANGPATERNO

Die Spuren wurden bald
verwischt. Ein Foto aus
dem Jahr 1941 zeigt den
Bregenzer Rechtsanwalt
HaraldEberl imAnzugmit
Hakenkreuzansteckerund
strammem Seitenscheitel.
Im Gesicht trägt der Dop-

peldoktor einen Schmiss vomKinnbis zur
Wange. Auf dem Nachkriegsfoto ist ein
Mann ohne Narbe zu sehen. Mutmaßlich
ließ sich Eberl (1902–1990) den Schmiss
wegoperieren oder das Porträtbild, das
einenhonorigenVorarlbergerWirtschafts-
treibenden und Multifunktionär zeigen
soll, retuschieren.

Seit 40 Jahren erinnert die Johann-Au-
gust-Malin-Gesellschaft (JAMG) Öster-
reichs kleinstes Bundesland in Publikatio-
nenundVeranstaltungsreihenanseineall-
zugernverdrängteVergangenheit imNatio-
nalsozialismus. Ihren Namen erhielt die
rund 200 Mitglieder zählende Gesellschaft
nach JohannAugustMalin aus der Kleinge-
meinde Satteins, der 1942 wegen „Wehr-
kraftzersetzung“ in München-Stadelheim
hingerichtet wurde. Vorarlberg hat keine
Universität, die JAMG etablierte dennoch
einebedeutendeZeitgeschichtsforschung.

Mit der neuen Publikation „Menschen-
verächter“, die acht NS-Täterbiografien

von Vorarlbergern vorstellt, schließt sich
nun so etwas wie ein Kreis: In dem 1985
publizierten Band „Von Herren und Men-
schen“zeichnetedieJAMGerstmalseinde-
taillierteres Bild von Vorarlberg in der NS-
Zeit. „Von Herren undMenschen“ spannte
einen Ursache-Wirkung-Bogen, der in
„Menschenverächter“ eindrucksvoll er-
weitert wird: In den Biografien der Täter,
verfasst von langjährigen Malin-Mitglie-
dern, geht es weniger um die Psychologie
desMordensunddesMitläufertums,mehr
umdiemitWissenundExpertisedargeleg-
ten Umstände und Milieus, in denen vor-
geblich kreuzbraveVorarlberger zu fanati-
schen Nationalsozialisten wurden. Von
einigen dieser Täter waren bislang die Na-
men bekannt, nicht jedoch das Ausmaß
ihrer NS-Verstrickung. So gut wie alle ent-
gingenderNachkriegsjustiz.

Wie eben Harald Eberl, der Mann mit
dem zerschnittenen Gesicht. Der Bruder
des Mediziners und ersten Kommandan-
tendesVernichtungslagersTreblinka, Irm-
fried Eberl, stand als Jurist im Dienst von
Vorarlberger Industriellen, die zügellose
Arisierung betrieben. Er war mitverant-
wortlich fürdieZwangsarbeit aufdenBau-
stellen des Vorarlberger Energieversorgers
Illwerke.

Anruf in Dornbirn bei „Menschenver-
ächter“-Herausgeber Werner Bundschuh,
71,von1991bisMaidiesesJahresObmann
der JAMG, die seitdem vom Dornbirner
Lehrer Johannes Spies geführt wird. „Vor-
arlberg weist NS-Täterinnen und -Täter
wie jedes Bundesland auf“, sagt Bund-
schuh: „Täterwie Josef Hämmerle undHer-
bertKiene,diedirekt indenHolocaust invol-
viert waren, oder ‚geistige Täter‘ wie Ferdi-
nand Ulmer, Rektor der Universität
Innsbruck, an dessen Institut in jungen Jah-
render jetzigeBundespräsidentVanderBel-
len alsVolkswirtschaftler gelehrt hat.“

Der Lustenauer Josef Hämmerle
(1905–1972), so ist in „Menschenveräch-
ter“ nachzulesen, administrierte im Getto
Litzmannstadt den Massenmord an Hun-
derttausenden Jüdinnen und Juden. Im M
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Mai1945kehrteernachVorarlbergzurück
und lebte hier bis 1972 völlig unbehelligt.
Ferdinand Ulmer (1901–1974) wiederum,
enthülltBundschuhinseinemBeitrag,war
Mitglied der berüchtigten „Reinhard-Hey-
drich-Stiftung“, die pseudowissenschaftli-
che Grundlagen für das NS-Mordhand-
werk lieferte.

„In den Anfangsjahren wurde die Ma-
lin-Gesellschaft stark angefeindet“, erin-
nert sich Bundschuh. „Heute hat sich das
Klimageändert.DieForschungsergebnisse
werden von denmaßgeblichen Stellen ak-
zeptiert. Natürlich habe ich als Heraus-
geberauchRückmeldungenwie ‚Jetzt gebt
doch endlich eine Ruh!‘ erhalten. Aber
kein Vergleich zu den Angriffen von frü-
her.“ Positiv wertet Bundschuh, dass das
StadtmuseumDornbirn2023eineAusstel-
lungzurNS-Zeit vorbereitet.Darindarfder
Name Herbert Möller (1902–1981) nicht
fehlen. „Möller ist das negative Paradebei-
spiel eines österreichischen Richters und
Staatsanwalts im 20. Jahrhundert“, schrei-
ben die „Menschenverächter“-Autoren.
Möllerwar als Ankläger an achtNS-Todes-
urteilen beteiligt; als Höchstrichter am
OberstenGerichtshof ging er inPension.

Meinrad Pichler, 74, hat in „Menschen-
verächter“ das Kapitel über Herbert Kiene
(1907–1956) beigesteuert. Der ehemalige
Lehrer, der vor einigen Jahren das Stan-
dardwerk „Nationalsozialismus in Vorarl-
berg“ veröffentlichte, porträtiert den Bre-
genzer Kiene, der mit SS-Reichsführer
Heinrich Himmler ein Naheverhältnis
pflegte, als beflissenenMittäter amVölker-
mord.

Kommende Generationen von Histori-
kerinnen und Historikern, ist Pichler am
Telefon in Bregenz überzeugt, werden
überregionale Archive durchforsten. „Da-
beiwirdnochmancherbisherunbekannte
TäteransLichtkommen.DieGeschichte ist
nochnicht zuEndegeschrieben.“ æ

Werner Bundschuh (Hrsg.): Menschenverächter.
Vorarlberger als Akteure bei Entrechtung und Vernichtung
im Nationalsozialismus. Vorarlberger Autoren Gesellschaft.
263 S., EUR 24,90
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NS-TÄTER AUS VORARLBERG. Ferdinand Ulmer, Herbert Möller, Harald Eberl, Herbert Kiene, Josef Hämmerle (von links nach rechts)


